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Einrichtung für dezentrale Heimerziehung

Wohngruppen für Kinder und Jugendliche,

Steinbeck und Ibbenbüren-Laggenbeck

Trägerin: Annette Teigeler-Thalmann

Leiter:     Ernst Thalmann


  Konzept


„Deine Kinder sind nicht deine Kinder.

Du kannst versuchen, ihnen gleich zu sein,

aber suche nicht, sie dir gleich zu machen.“

(K. Gibran)

Einrichtung „Sozialpädagogische Familien“
Adresse: 

Bodelschwinghstr. 10

49477 Ibbenbüren

Tel.: 05451 - 7664

Die Einrichtung „Sozialpädagogische Familien“ besteht seit 1993 und betreut Kinder und Jugendliche in Erziehungsstellen sowie in zwei Wohngruppen.

Trägerin der Wohngruppen ist Frau Annette Teigeler-Thalmann, die Leitung obliegt Herrn Ernst Thalmann.

Außerdem werden in derzeit sieben Gruppen drei bis fünf Erziehungsstellen von vier Pädagogischen Leitern regelmäßig betreut.

Die beiden Wohngruppen werden ebenfalls von einem Pädagogischen Leiter betreut. 
In jeder Wohngruppe sind 4,5 Planstellen qualifizierte Mitarbeiter, sowie Praktikanten und Zusatzkräfte beschäftigt.  

Wohngruppe Ibbenbüren


Wohngruppe Steinbeck
Adresse: 

Schoppenbusch 16




Dorfstr. 5
49479 Ibbenbüren




49509 Recke
Tel.: 05451 - 543 52 63



Te.: 05453-80 79 31
In den Wohngruppen können jeweils 7 Kinder bzw. Jugendliche im Alter zwischen 4 und 18 Jahren aufgenommen werden. Auch die Aufnahme von Geschwistern ist möglich. 

Aufnahmen können direkt aus der Familie, aus anderen Einrichtungen der Jugendhilfe oder aber auch aus der Kinder- und Jugendpsychiatrie erfolgen.  

Des Weiteren besteht die Möglichkeit, Kindern und Jugendlichen unserer Erziehungsstellen bei Notwendigkeit eine Betreuung in der Wohngruppe anzubieten.

Gesetzliche Grundlage bilden die entsprechenden Paragraphen des Achten Sozialgesetzbuches.

Mitarbeiter/Innen

Die Betreuung wird von 4,5 festen pädagogischen Mitarbeiter/Innen und einem studentischen Praktikanten der Universität Enschede gewährleistet. Außerdem ist eine Hauswirtschaftskraft angestellt. 
Die Mitarbeiter/Innen bringen neben der pädagogischen Ausbildung (Diplom-Pädagogin, Gestaltpädagogin, Sozialarbeiter/in, Erzieher/in)  folgende Zusatzqualifikationen mit:

Personenzentrierte Pädagogin, Individualpsychologische Beraterin, Supervisorin, Sporttrainer, Therapeutin für tiergestützte Therapie. 

Zur  Fortentwicklung der pädagogischen Arbeit nehmen die Mitarbeiter/Innen regelmäßig an der Gruppen- und/oder der Einzelsupervision teil.
Zusätzlich erfolgen regelmäßig Beratungsgespräche mit dem zuständigen pädagogischen Leiter (Kinder- und Jugendlichentherapeut, sowie Familientherapeut und systemischer Supervisor i. A.)
Themenorientierte Weiterbildungsveranstaltungen sind innerhalb der Einrichtung fester Bestandteil; auch bei externen Fortbildungsanbietern werden die Möglichkeiten zur weiteren Qualifikation genutzt. 

Selbstverständnis

Die aufgenommenen Kinder und Jugendlichen haben in ihren bisherigen Lebenszusammenhängen oftmals schwierige Bindungs- und Beziehungsmuster erfahren. 

In einem Umfeld, welches von gegenseitiger Achtung und Solidarität geprägt ist, sollen sie deshalb zunächst einmal in einem stabilen Rahmen Vertrauen fassen und mit ihrem derzeitigen Entwicklungsstand und den Erfahrungen aus der bisherigen Lebenssituation angenommen werden. Hierzu gehört auch ein „Zur-Ruhe-Kommen“ bei reduzierten Reizeinflüssen von außen, was durch die ländliche Lage des Hauses gewährleistet wird.

Durch die fachliche Kompetenz der Mitarbeit/Innen und unter Zuhilfenahme externer Angebote sollen die Kinder und Jugendlichen dann entsprechend ihren individuellen Möglichkeiten zu einer eigenverantwortlichen und sinn-vollen Lebensgestaltung befähigt werden. Hierzu gehören insbesondere eine Auseinandersetzung mit der eigenen Lebensgeschichte und der Umwelt und das Erlernen neuer Verhaltensweisen.

Ziel unserer Arbeit ist die Förderung der emotionalen, sozialen und intellektuellen Entwicklung und die Kompensation psychosozialer Defizite und von Entwicklungsverzögerungen auf der Grundlage eines vertrauensvollen, stabilen und verlässlichen Beziehungsangebotes (wenn möglich, auch unter Einbezug des Herkunftssystems). 
Struktur

Innerhalb dieses überschaubaren Rahmens sollen die aufgenommenen Kinder und Jugendlichen einen strukturierten Tagesablauf erfahren und mitgestalten. 

Die Kinder können sich an einem klaren, gut verständlichen Regelwerk orientieren, welches unter besonderer Beachtung der Individualität der Persönlichkeiten erarbeitet wird.

Hierzu zählen wir auch die Pflichten und Aufgaben der Betreuten, wie z.B. Mithilfe im Haushalt, bei der Gartenarbeit, der Zimmer- und Wäschepflege, Erledigung der Hausaufgaben, Einkäufe etc., die dem Alter und den Fähigkeiten entsprechend ausgerichtet sind.  

Außerdem halten wir es für bedeutsam, dass die Kinder und Jugendlichen einer regelmäßigen schulischen oder beruflichen Tätigkeit nachgehen. Um dies zu gewährleisten arbeiten wir eng mit den Schulen und Ausbildungsstätten zusammen. Seit langer Zeit bestehen deshalb gute und enge Kontakte zu Institutionen, die arbeitsvorbereitende und –begleitende Maßnahmen organisieren.

Perspektivenentwicklung

Bei Aufnahme des Kindes entwickeln wir mit dem Jugendamt und dem Herkunftssystem einen individuellen Arbeitsauftrag.

Dem gemäß erfolgt zunächst eine diagnostische Phase, bei der die Beobachtung des Kindes in der Wohngruppe mit seinen individuellen Verhaltensweisen und Ressourcen im Mittelpunkt steht. Hier kann sich eine testpsychologische Diagnostik anschließen, welche teilweise im Haus durchgeführt werden kann.
Das Ergebnis dieses Prozesses kann sein:

· kurzfristig:
Krisenintervention

                                  
Finden einer geeigneten Betreuungsform

· mittelfristig: 
Reintegration

                                 
Verselbständigung bei älteren Jugendlichen

                      

Überprüfung der Rückführungsoption

· langfristig:
Verbeheimatung in der Gruppe 
Weitervermittlung in eine unserer Erziehungsstellen  
                            
Berufsfindung, Mobile Betreuung, Verselbständigung

Reintegrationskonzept

Mit unserem Konzept „Emotion und Bindung“  (das Konzept kann gesondert angefordert bzw. im Internet herunter geladen werden) halten wir in diesem Bereich zusätzlich ein besonderes Angebot zur ambulanten therapeutischen und pädagogischen Arbeit mit einer Familie für die Fälle vor, in denen ein Heimaufenthalt abgewendet werden soll oder eine Reintegration nach einem Heimaufenthalt angestrebt wird.

Das Behandlungskonzept orientiert sich, gemäß unserem Leitbild, an den Forschungen und Erkenntnissen der Bindungstheorie, sowie an systemischen und hypnosystemischen Methoden aus der Familientherapie.
Gemeinsam mit den Klienten suchen wir nach „verbindenden“ Themen und machen auf Kommunikationskontexte aufmerksam, die sich eher „trennend“ auswirken.

Anschließend versuchen wir, sie zu befähigen, sichere Bindungsmuster zu entdecken und miteinander auszuprobieren, damit sie zu einer sicheren Basis für ihre Kinder werden können. 

Der Start der familientherapeutischen Arbeit sollte schon erfolgen, während das Kind noch in der Gruppe lebt, um die Rückkehr des Kindes in die Familie vorbereiten zu können. 

Um die komplexen Beziehungsstrukturen der Klienten besser wahrnehmen und beeinflussen zu können, arbeiten wir mit einem Co-Therapeutenkonzept.

Das gesamte Modell benötigt einen zeitlichen Rahmen von eineinhalb bis zwei Jahren mit abnehmender Intensität.

Die speziellen Themen, der Verlauf des Prozesses sowie die Preise werden individuell mit dem Jugendamt abgesprochen.

Ausführliche Informationen zum theoretisch-wissenschaftlichen Hintergrund können unserem Konzept „Emotion und Bindung“ entnommen werden.

Beziehungsarbeit

Weil die aufgenommenen Kinder und Jugendlichen oftmals schwierige Beziehungen und Bindungsmuster mit ihren bisherigen Lebenspartnern erfahren mussten, steht zunächst der Aufbau von Vertrauen und die positive Auseinandersetzung mit uns im Vordergrund.

Wichtigster Bestandteil der Arbeit ist daher die kontinuierliche Beziehungsarbeit mit den Betroffenen. 

Deshalb achten wir besonders darauf, erfahrene Mitarbeiter für die Arbeit in der Wohngruppe zu gewinnen, die möglichst langfristig in der Gruppe arbeiten. Die Mitarbeiter werden durch unsere bewährten Kräfte beraten und unterstützt und nehmen regelmäßig an Supervisionssitzungen teil.

Auch die Kinder und Jugendlichen sollten möglichst mittel- bis langfristig in der Wohngruppe leben, um stabile Beziehungen zu erfahren.

Wichtig ist für uns weiterhin das gemeinsame Suchen und Entdecken von Ressourcen, um dann mit Geduld und Einfühlungsvermögen notwendige Veränderungen zu erreichen.

Wesentliches Ziel der Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen ist, sie zu befähigen, ein individuelles und autonomes Handlungskonzept für die eigene Lebensgestaltung zu entwickeln.

Auf diesem Hintergrund wird es für die Betroffenen möglich, auf eine persönliche Zufriedenheit und Ausgeglichenheit hinzuarbeiten.

Ausschlusskriterien

Um diese Ziele erreichen zu können, ist es nicht möglich, Kinder und Jugendliche mit starken geistigen und körperlichen Behinderungen aufzunehmen. 

Weiterhin können wir Kinder und Jugendliche, die alkohol- und drogenabhängig sind, die zu erhöhter Gewaltbereitschaft neigen, die durch akute Suizidalität gefährdet sind oder die unter manifesten psychischen Erkrankungen leiden, die zuerst stationärer therapeutischer Behandlung bedürfen, nicht in unsere Wohngruppe aufnehmen.

Pädagogische Methoden

Klientenzentrierter Ansatz

Um den Kindern und Jugendlichen bei der Bewältigung ihrer Probleme zu helfen, steht anfänglich der Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung im Vordergrund der Arbeit.

Im Umgang mit unseren Kindern ist uns wichtig, ihnen mit Empathie, Wärme, Authentizität und Verlässlichkeit zu begegnen. Wir wollen in diesem Zusammenhang immer wieder darauf achten, eine negative Wertung des Fehlverhaltens zu vermeiden.

Im weiteren Verlauf der Betreuung versuchen wir u.a. über die Methode des Klientenzentrierten Ansatzes nach Carl Rogers durch die „Spiegelung der Verhaltensweisen“ des Kindes oder Jugendlichen den Betroffenen ihr Verhalten bewusst zu machen.

Daran anschließend kann es dann auch möglich werden, an einer bewussten Veränderung dieser problematischen Verhaltensweisen mit den Betreuten zu arbeiten.

Konzept der elterlichen Präsenz und des gewaltlosen Widerstandes

Wenn der oben genannte Ansatz sich als nicht ausreichend erweist oder die individuellen Möglichkeiten des Kindes eine solche Herangehensweise unmöglich machen, können wir auf das Konzept der Elterlichen Präsenz und des Gewaltlosen Widerstandes nach Haim Omer und Arist von Schlippe zurückgreifen. Mit Hilfe dieses „Coaching“ können die Erzieher/innen der Wohngruppe systematisch für eine Deeskalation von Konflikten sorgen und so Präsenz wiederherstellen um auf diese  Weise die notwendige Autorität zurückgewinnen.

Therapie

Um Kindern und Jugendlichen mit problematischen Verhaltensweisen bei der Aufarbeitung ihrer Probleme und Störungen weiterzuhelfen ist es neben der pädagogischen Arbeit in der Gruppe häufig notwendig, die Kinder für therapeutische Interventionen zu motivieren und sie darauf vorzubereiten.

Für entsprechende Bedarfssituationen kann der Ausbildung des Personals gemäß spiel-, gesprächs-, gestalt- und verhaltenstherapeutisch auf die Kinder eingegangen werden. Die  Kinder und Jugendlichen, die wenig eigene innere Struktur entwickelt haben, können durch ein geeignetes Verhaltenstraining gefördert werden. Dies ermöglicht den Betreuten über den Weg der Eigen- und Fremdkontrolle eine eigene Struktur zu entwickeln. Dafür stehen uns wissenschaftlich fundierte Verhaltenstrainingsprogramme zur Verfügung.

Ein hausinternes Angebot mit tiergestützter Pädagogik ist geplant.
Gruppenarbeit

Es finden regelmäßige, themenzentrierte Gruppenabende statt, bei denen einerseits ein positives Gruppenerleben ermöglicht wird, zum anderen aber auch ein gemeinsames Problemerleben hilfreich sein kann, so z. B. wenn ein Kind oder Jugendlicher erfährt, dass andere ähnliche Gefühle, Gedanken oder Probleme haben wie sie.

Diese Gruppenabende werden vom begleitenden Therapeuten gestaltet.       

Hilfeplanung

Alle Planungen mit den Kindern und Jugendlichen werden in enger Kooperation mit den MitarbeiterInnen des Jugendamtes, den Betroffenen, deren Herkunftssystem und den Mitarbeitern  ausführlich besprochen. 

Zur Vorbereitung der Hilfeplangespräche erstellen wir ausführliche Verlaufsberichte für das Jugendamt.

Elternarbeit

Ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit ist die systemische Analyse des Herkunftssystems der bei uns untergebrachten Kinder und Jugendlichen. Soweit möglich oder sinnvoll werden die Eltern in die Arbeit mit einbezogen.

Nach dieser Analyse besprechen wir mit den Eltern und Kindern/ Jugendlichen die Ursachen, die zur Unterbringung geführt haben. Auf der Basis der so gewonnenen Einsichten versuchen wir gemeinsame Strategien zu entwickeln, die (falls möglich) eine Veränderung der meist gestörten Beziehungen bewirken sollen. 

Durch dieses Konzept wird auch die Möglichkeit der Rückführung in die Herkunftsfamilie überprüft.

In anderen Fällen kann es auch notwendig sein, die Kinder/Jugendlichen bei den Ablösungsprozessen aus problemerhaltenden Herkunftsbezügen zu begleiten und zu unterstützen.

Sollte es im Zuge einer Reintegration nötig sein, die Familie über das übliche Maß hinaus vorzubereiten, zu unterstützen und zu beraten, kann das gesondert beauftragt und abgerechnet werden.

Ferien/Freizeit

Die Gruppe verbringt regelmäßig miteinander Ferienfreizeiten, um sowohl den Kindern und Jugendlichen, als auch den Mitarbeitern die Möglichkeit zu schaffen, das Gruppengefüge in einer entspannten Urlaubssituation  zu erfahren.

Mobile Betreuung

Wenn für Jugendliche/ junge Erwachsene der Gruppe die Notwendigkeit besteht, sie in einer eigenen Wohnung zu verselbständigen, können wir die langjährig in der Gruppe gewachsenen Bezüge und Erfahrungen aus diesen Betreuungsverhältnissen nutzen und Mitarbeiter aus der Gruppe mit in die Arbeit zur Verselbständigung einbeziehen.

Die Jugendlichen, die zur Verselbständigung in eigenen Wohnungen betreut werden, sollen sowohl in schulischer als auch beruflicher Hinsicht ihren Möglichkeiten entsprechend gefördert werden. 

Wir versuchen, die Einzelnen zu befähigen, diese Möglichkeiten zu erkennen und wahrzunehmen und begleiten sie dabei.

Zur Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und Verarbeitung z. B. emotionaler Probleme der jungen Erwachsenen, finden regelmäßige Einzelgespräche statt.

Bei der Einrichtung und Gestaltung des eigenen Wohnraumes erhalten die Betroffenen unsere Unterstützung.

Auf die Bewältigung des Lebensalltags (z. B. Kochen, Hygiene, Wäschepflege usw.) wird von uns vorbereitet und nach Auszug weiter beraten und unterstützt.

Oftmals haben Jugendliche Probleme, mit den finanziellen Mitteln, die ihnen zur Verfügung gestellt werden, umzugehen. In diesem Fall erstellen wir gemeinsam mit den Betroffenen eine Finanzplanung und teilen die Mittel entsprechend ein.

Die Anzahl der Betreuungsstunden kann dann für jeden Jugendlichen flexibel abgesprochen werden und richtet sich nach dem Bedarf.










